
Buchbesprechungen

für das Verständnis nationalprotestantischer Einstellung un nationaler
Überhöhung ist. Die Ausführungen sind etwa das en und irken
TIEAT! VO  > Bodelschwinghs direkt anschlussfähig, der VO einer großen
Vaterlandsliebe gepräagt WarTr un! Z TIINder des Sedantages werden
konnte 1ele Elemente, die für den mıt Luthers Lied VO edeu-
tung sind, spiegeln sich auch ın der eologie un: Einstellung odel-
schwinghs Judentum und Katholizismus wıder. Gerade die westfälische
Kirchenprovinz mıt ihren welıten Diasporagebieten stand 1ler ıIn vorderster
Front der konfessionellen Auseinandersetzungen mıiıt der katholischen Kirche
und Bevölkerung Das ingen des Lutherchorals WarT dieser aufgeladenen
Situation für die protestantischen Gemeinden identitätsstiftend wI1e auch
ine Provokation der katholischen Bevölkerungsmehrheit gegenüber (als eın
eispie sel die Situation 1n der Kirchengemeinde Rimbeck-Scherfede 1mM
Kirchenkreis Paderborn erinnert; bei der inweihung des dortigen au-
5C$5 1880 durfte der Choral iıcht tehlen). Auch der westfälischen Pfarrer-
schaft gingen diese Tendenzen und die zunehmende Nationalisierung nicht
vorbel. eiım utherjubiläum 15883 folgte In der Kilianikirche ın Hoöxter den
verlesenen Worten Kalser eiIms eine Predigt des Superintendenten
Konrad Beckhaus ber den utherchoral ber auch für das Verständnis des
Ruhrgebietsprotestantismus bietet sich das Lutherlied als eın Kristallisa-
tionspunkt einer vaterländischen rchlichkeit 50 würdigte der spatere
Präses arl och 1903 Luther seiner Bedeutung für das Deutschtum. Auf
der Versammlung des Evangelischen Arbeitervereins elsenkirchen, bei der
och sprach, wurde auch das Lied „Eıin feste Bur  44 VO  > einem Sängerkreis
vorgetragen. Zudem gab eine Gegenlesart des Chorals, die sich ın der
Arbeiterbewegung un der Sozialdemokratie entwickelte, welche ihrerseıits
einen interessanten 1C auf die Mentalıität des Ruhrgebietsprotestantismus
werfen könnte

char Janus

Die Beratungen des Fürstenrates In Osnabrück. e1ılban. Juli—-September 16468,
ear 0Ü0N Marıa-Elısabet: Brunert, Aschendorff, Muüunster 2013, geb., 4582
cta Pacıs Westphalicae, Serie {11 (Protokolle, Verhandlungsakten, Dıiarıen,
Varla), Abt. Protokolle, 3
Miıt dem 2013 erschienenen eılban:! ZU Zeıtraum 28 Julı nicht wWwI1Ie

VU) 1648 bıs 24 September 1648 liegen die Beratungen des Fürstenrates 1ın
snabrück, die 1M Juli 1645 begannen und 1m September 1648 endeten, als
die snabrücker ZU Abschluss der Verhandlungen nach unster wechsel-
ten, komplett VOTL, un ıne Teiledition des gyigantischen, 1962 begonnenen
Editionsprojekts hat damiıt ihren Abschluss gefunden. Vielleicht kann gerade
der Abschluss dieser dezidiert auf SNaDTuCcC bezogenen Teiledition azu
beitragen, ass zumındest der popularisierenden Geschichts- und rchen-
geschichtsschreibung die tradıtionelle, des Bedeutungswandels VO  3

„Westfalen“ 1mM l1gememınen Sprachgebrauch heute missverständliche Rede

315



Buchbesprechungen
VO „Westfälischen Frieden“ abgelöst wird HT die Bezeichnung „Friede
VOINl unster und Osnabr der frie  ıchen Konkurrenz der beiden
Friedensstädte heute mage un:! Ressourcen sollte nicht unbDbeda blei-
ben, ass die Aaus heutiger Sicht besonders relevanten und interessanten ASs-
pe des Friedensschlusses, nämlich die den Religionsfrieden und die Tole-
I1 betreffenden Fragen, Osnabrück ausgehandelt wurden.

Auf der Basıs zweler Protokolle werden die Beratungen der fürstlichen
(GGesandten der protestantischen Reichsstände, die 1ın SNaDTruc. lebten und
tagten (zeıtweılse durchaus auch mıiıt unterschiedlich starker Beteiligung ka-
tholischer Gesandter), dokumentiert un 1n Anmerkungen kommenterrt. In-
1C| 21ng 5 zunächst den Friedensvertrag mıiıt chweden, der In (Js-
nabrück ausgehandel un: auch abgeschlossen wurde, dann auch den
Friedensvertrag mıiıt rankreı: der se1t November 1647 iıcht mehr VOTaANSEC-
kommen WAar, aber 1M ugus 16455 e  n In Angriff g  mMM wurde.

DIie Beratungen fanden überwiegend 1mMm Rathaus snabrücks STa Die
Themengegenstände sind VO  5 keiner Relevanz für die Kirchengeschichte
oder die westfälische Geschichte Während mıit den chweden zuletzt LLUT
och Kleinigkeiten rege WI1e die Ööhe VO  > Militärsatisfaktionen
F: eispie für die Landgrafschaft Hessen-Kassel, ZIng bei den Verhand-
lungen mıiıt den Franzosen gewl  ge TODIeme wIıe die Forderung
Frankreichs, ass der habsburgische Kaılser das habsburgische Spanıen
der iın SsSeiner Eigenschaft als Kalser och ın seiner Eigenschaft als andesherr
unterstutzen urfe („Assistenzfrage”), ferner die Einbeziehung oder den
Ausschluss des Reichskreises Burgund SOWI1E Lothringens aus dem Friedens-
vertrag.

iıne Besonderheit des Teilbandes ist die Beigabe eInNnes originellen Bildes
VO eschehen S 127); einer Zeichnung, die die eilnehmer und die
Sitzordnung der Zusammenkunftes die ugus 16458 1mM Quartier
des schwedischen (esandten an Axelsson ()xenstierna stattfand, das sich
1ın iınem heute nicht mehr existierenden Gebäude der Ecke Kleine Dom-
freiheit/Schwedenstradfe efan! Hier wurde der Schlusspunkt un den
Friedensvertrag mıiıt chweden gesetZT, und 1er wurden auch für das och-
stift Osnabrück selbst Weichen gestellt, denn 1er drohte der chwede dem
Osnabrücker Fürstbischo Franz Wilhelm VO  3 Wartenberg, einem der wich-
tigsten und mächtigsten Manner des Friedenskongresses, damaiıt, ass
Osnabrück dem Hause Braunschweig übergeben werde, sollte VO  3 Warten-
berg den Friedensvertrag mıiıt den chweden nıcht unterzeichnen S 126)

Der Band ist w1e fast alle anı der Edition (bislang 48) IF für (wenige
Fachleute interessant und überhaupt les- un! verwertbar. Hr steht nıcht 1mM
Rahmen der ang 2014 gestarteten Internetpräsentation der ersten 4() Ban-
de „APW digital” ZUrT erfügung, col] aber spater och integriert werden.
Wer sich In Küurze einen erDlıiıc ber die 1MmM Sommer 164585 In Osnabrück
verhandelten Themen un den Verhandlungsablau verschafifien will, SE1 auf
die instruktive, aber ebentfalls da reich Namen un Fachbegriffen nicht
iınfach esende Einleitung verwıesen.

Jenseıts des Politischen salo]ı die inleitung och einen Hınwels auf die
Relevanz der Friedensverhandlungen für die deutsche Sprachgeschichte. DIie
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Bearbeiterin welst darauf hin, ass mehrere der Gesandten 1M Fürstenrat
itglie der „Fruchtbringenden Gesellschaft“, eiıner 1617 gegründeten
Sprachgesellschaft, aTe  y die „eın vielseitiges Deutsch durchsetzen wollte,
das sämtlichen Lebensbereichen aNngsCMECSSCMH war  44 (S LAVME) Inwiewelt sich
diese Bemühungen auch den Osnabrücker Protokollen spiegeln, ist eine
Fragestellung der neues germanistischen orschung Sandra Waldenber-

i(ulturgeschichtlich interessant sind einzelne Hınwelse auf den Um-
gangssti der Gesandten, VOI em auf Protesthaltungen, die sich ın de-
monstratıiver Abwesenheit oder In muüundlichen Interventionen außerten, aber
ıIn einem Fall, dem des Bremer (GGesandten Gerhard Koch, 1n eıner spektaku-
lären es indem August be1l den Verhandlungen en den
Gepflogenheiten chlicht seinen Hut nicht abnahm, die erab-
schiedung einer für Bremen ungünstigen Regelung, den Weserzoll etref-
fend, protestieren. Leider geben die UTrC un! durch sachorientierten
Protokolle selbst aber gut wWwI1e keine Einblicke ın iInteressante un amusan-
te Begleitumstände der Verhandlungen, geschweige denn In die Lebenswirk-
C  el VO  - Protestanten un! atholiken 1n der bikonfessionellen westfäli-
schen Bischofsstadt Osnabrück

Martın Jung

Protokollbuc. des Presbyteriıums der reformıerten Gemeinde Hamm (1611—-1664),
earı 00n Ingrid Buchhorn, Schriften des Landeskirchlichen Archivs der Evan-
gelischen Kirche VO'  > Westfalen 4r Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld
2014, zeDb., 389 S Abb ist Karte

I] hese Quellenedition W ar angs überfällig: on VOT Jahren hatte die Hiısto-
rikerıin Ingrid Buchhorn eiıne 1M Wesentlichen vollständige maschinenschrift-
1C| Transkrıption des Hammer Protokollbuchs angefertigt un dessen

wissenschaftlich analysiert un kommentert 1n einem umfangreichen
Autfsatz für das vorliegende ahrbuc JWKG 106 (2010), 95-146]1, auf den
S1e bel der Edition jetz zurückgreifen konnte Nun ndlich ist das Protokaoll-
buch des 1mMm pri 1611 konstitulerten Presbyteriums der Hammer reformier-
ten Gemeinde iın einem außerordentlic sorgfältig rediglierten IC eıner
größeren Offentlichkeit zugänglic gemacht worden. Viele reunde der west-
fälischen spezie. der märkischen Kirchengeschichte werden sich darüber
freuen un dieses einod ihrer achbibliothek einverleiben wollen, un das
gleich aus mehreren Gründen

In der wechselvollen, 1egs- un Notzeıten reichen Geschichte der
Grafschaft Mark hat die Hamm TOTZ eiıner zeiıtwelse stark reduzierten
Bevölkerung ange eiInNe bedeutende gespielt. Das Gi;leiche ilt auch und
VOT em für die dortige reformierte Gemeinde, die sich 1611 eınJ nach
der ersten Zusammenkunft der Reformierten Generalsynode VO  m uisburg
ıIn Unna mıiıt anderen reformierten Gemeinden A ER Maärkischen Reformier-
ten Provinzialsynode vereinigt un dem Synodalverband der Länder Jülich,
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